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Der Internationale Rat für Meeresforschung (ICES) in
Kopenhagen wurde von Fischereimanagern aufgefor-
dert, den Vorsorgeansatz in die Beratung für die Be-
wirtschaftung von Fischbeständen einzubinden. Eine
Arbeitsgruppe wurde im Februar 1997 einberufen, um
dies umzusetzen. Basierend auf den oben angegebenen
Vereinbarungen, insbesondere dem Annex II der UN
Vereinbarung über die Erhaltung und Bewirtschaftung
von wandernden und grenzüberschreitenden Fischarten,
erarbeitete die Arbeitsgruppe ein Konzept bestehend aus
• bestandsspezifischen Referenzpunkten,
• Maßnahmen im Falle einer Gefährdung eines Fischbestandes
• Aufbauprogramme im Falle einer Überfischung.
Drei Arten von Referenzpunkten bilden die Basis des
Konzeptes. Als erstes werden biologische
Grenzreferenzpunkte definiert, deren Überschreitung
mit großer Wahrscheinlichkeit einen Bestandskollaps
herbeiführt. Diese sollten somit grundsätzlich nicht
überschritten werden. Um dies zu vermeiden werden
zweitens Vorsorgereferenzpunkte definiert, eine Art
Alarmzeichen, deren Erreichen das Management
daraufhinweisen soll, daß ein Bestand in die Nähe der
Grenzreferenzpunkte gerät. Bei Überschreiten der Vor-
sorgereferenzpunkte treten automatisch vorher verein-
barte Maßnahmen in Kraft, die eine weitere Gefähr-
dung des Bestandes verhindern bzw. rückgängig ma-
chen sollen. Diese Maßnahmen können sowohl in der
Reduzierung der fischereilichen Sterblichkeit in Form
von geringeren erlaubten Fangmengen (TAC, Total
Allowable Catch) als auch in der Einschränkung der
Fangtätigkeit (Aufwandbeschränkung) etc. bestehen.
Die nötigen Maßnahmen müssen vor Beginn der
Fischerei vereinbart worden sein, um schnell auf Ver-
änderung der Bestandssituation reagieren zu können,
ohne vorher langwierige Verhandlungen über entspre-
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Seit 1988 wurde in verschiedenen Gremien, hauptsächlich der UNO, das Vorsorgeprinzip für menschliche Aktivi-
täten in der Umwelt entwickelt. Auf mehreren Konferenzen der UNO konnten detaillierte Regeln auch für die
Fischerei verfaßt werden. Meilensteine waren die UNCED Konferenz in Rio de Janeiro 1992 (UN Conference on
Environ and Development) und die Serie von UN Konferenzen über „wandernde und grenzüberschreitende Fisch-
bestände“ von 1992 - 1995 (UN Conference on Straddling Fish Stocks and Highly Migratory Fish Stocks). Die
letztgenannte Konferenzserie mündete in einem „Abkommen für die Erhaltung und Bewirtschaftung von wandern-
den und grenzüberschreitenden Fischarten“ (UN Agreement on the Conservation and Management of Straddling
Fish Stocks and Highly Migratory Fish Stocks). Während dieses Abkommen die Unterzeichnerstaaten an die Ver-
einbarungen bindet, können die parallel in der FAO entwickelten „Verhaltensregeln für eine verantwortungsbe-
wußte Fischerei“ (Code of Conduct for Responsible Fisheries) freiwillig angewendet werden.
chende Maßnahmen führen zu müssen. Als drittes wer-
den, je nach Managementstrategie, Zielreferenzpunkte
für die Bewirtschaftung festgelegt. Für diese sind die
Vorsorgereferenzpunkte eine obere Grenze. Sollte trotz
aller Vorsorgemaßnahmen ein Bestand dennoch über-
fischt worden sein, werden die ebenfalls vorher verein-
barten Aufbauprogramme durchgeführt, die den Zeit-
raum beinhalten, in dem der Bestand regeneriert sein
muß.
Geeignete Parameter für bestandsspezifische Referenz-
punkte zur Begutachtung des Bestandszustandes sind
sowohl die Biomasse des Laicherbestandes als auch das
Maß für die fischereiliche Nutzung, die fischereiliche
Sterblichkeit. Somit können pro Bestand Grenz- und
Vorsorgereferenzpunkte bezüglich fischereilicher Sterb-
Precautionary Approach in Fisheries Manage-
ment
Since 1988 the ‘Precautionary Principle’ for human
activities in the global environment has rapidly
gained recognition in UN conferences (especially
UNCED, Rio de Janeiro, 1992). For fisheries the UN
Agreement on the Conservation and Management
of Straddling Fish Stocks and Highly Migratory Fish
Stocks was a milestone for the implementation of
the Precautionary Approach to fisher ies
management. The International Council for the Ex-
ploration of the Seas (ICES) and the Scientific
Council of NAFO (Northwest Atlantic Fisheries
Organisation) were requested to implement the
Precautionary Approach in the advice for fisheries
management. The ICES concept for implementation
consists of stock specific biological and management
reference points, harvest control rules and recovery
plans in case of overfished stocks. The NAFO
concept is similar.
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lichkeit und Laicherbiomasse definiert werden. Der Ein-
fachheit halber wird das Konzept anhand der Referenz-
punkte nur auf Basis der Laicherbiomasse eines hypo-
thetischen Bestandes hier grafisch dargestellt (Abb. 1).
Für einen hypothetischen Bestand bezeichnet Blim  in
der Abbildung 1 den Wert für den Grenzreferenzpunkt
bezüglich der Laicherbestandsbiomasse. Eine Verrin-
gerung der Laicherbestandsbiomasse unter den
Grenzreferenzpunkt hinaus würde mit großer Wahr-
scheinlichkeit zum Bestandskollaps führen. Der Vor-
sorgereferenzpunkt (in diesem Fall ca. 500 000 t) dient
als Warnsignal, daß der Bestand auf dem Weg in eine
gefährliche Situation ist. Bei Erreichen des Vorsorge-
referenzpunktes werden die vorher vereinbarten Maß-
nahmen zur Erhaltung des Bestandes in Kraft gesetzt.
Sollte das Bewirtschaftungsziel die Erhaltung einer
bestimmten Laicherbestandsbiomasse sein (alternativ
zu z.B. konstanter fischereilicher Sterblichkeit oder
konstanter erlaubter Fangmenge), so muß der Ziel-
referenzpunkt des Managements einer größeren oder
zumindest gleichen Laicherbestandsbiomasse als die des
Vorsorgereferenzpunktes entsprechen (in diesem Fall
größer oder gleich 500 000 t). Der Zielreferenzpunkt
kann jedoch nur gleich dem Vorsorgereferenzpunkt sein,
wenn die Unsicherheiten sowohl bei der Bestimmung
der Bestandsparameter als auch bei der Bewertung der
Umwelteinflüsse eindeutig als vernachlässigbar gering
erkannt wurden. Dies wird allerdings nur selten der Fall
sein.
Die Bestimmung der Grenz- und Vorsorgereferenz-
punkte (Zielreferenzpunkte werden vom Management
je nach Bewirtschaftungsziel festgelegt) bildet einen
wesentlichen Teil des Konzeptes. Der Abstand zwischen
Grenzreferenzpunkt und Vorsorgereferenzpunkt soll alle
Unsicherheiten in den Daten, in der Berechnung der
Referenzpunkte und anderen Unsicherheitsfaktoren wie
z.B. die Umwelteinflüsse berücksichtigen. Der Abstand
kann also geringer ausfallen je besser die Kentnisse über




































Abb. 1: Grenzreferenzpunkt Blim und Vorsorgereferenzpunkt Bvors
Einflußfaktoren sind. Andererseits muß der Abstand
groß sein, wenn wenig über die Einflußfaktoren bekannt
ist. Daraus folgt in der Regel eine geringere erlaubte
Fangmenge oder Einschränkung der Fangtätigkeit und
führt meistens zum Interessenkonflikt mit der Fisch-
wirtschaft. Hier kommt jedoch ein wesentlicher Punkt
des Vorsorgeansatzes zum Tragen, der besagt, daß Un-
sicherheiten in den wissenschaftlichen Aussagen oder
Unkenntnis über den Bestandszustand nicht als Ausre-
de benutzt werden dürfen, um nötige Maßnahmen wie
z.B. Verringerung der erlaubten Fangmenge nicht durch-
zuführen. Gegenwärtig ist eine solche Handlungsweise
in der Bestandsbewirtschaftung selten zu beobachten.
Die vorher zu vereinbarenden Maßnahmen im Falle
einer Gefährdung eines Bestandes führen ebenfalls zu
einer Verringerung des erlaubten Fanges oder zu Ein-
schränkungen der Fangtätigkeit. Unterschiedliche Mei-
nungen über das Maß der Verringerung wird es mit Si-
cherheit geben.
Es soll nicht verschwiegen werden, daß dies Konzept
eine Reihe von Problemen bei der Festlegung der
Referenzpunkte aufwirft, deren Bewältigung die Wis-
senschaft fordern wird. Die umstrittensten Punkte im
Konzept werden sowohl von wissenschaftlicher als auch
von fischereipolitischer Seite der Abstand zwischen
Vorsorgereferenzpunkt und Grenzreferenzpunkt und die
vorher zu vereinbarenden Maßnahmen im Falle der
Gefährdung eines Bestandes sein, da diese unmittelba-
re Auswirkungen auf die erlaubten Fangmenge haben.
Die Fischereikommission der Nordwestatlantischen
Fischereiorganisation (NAFO) beauftragte den Wissen-
schaftsrat der Organisation, den Artikel 6 und den An-
nex II des UN Abkommens für die Erhaltung und Be-
wirtschaftung von wandernden und grenzüberschreiten-
den Fischarten zu kommentieren und Vorbereitungen
zur Einführung des Vorsorgeansatzes in die Beratung der
Fischereikommission zu treffen. Der Wissenschaftsrat
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befürwortete in seiner Sitzung im Juni 1997 die Einfüh-
rung des Vorsorgeansatzes in die Beratung und beschloß
einen Aktionsplan, der die Einführung des Vorsorgean-
satzes zum Juni 1998 zum Ziel hat. Das diskutierte Kon-
zept von Referenzpunkten, Bewirtschaftungsregeln und
Aufbauprogrammen unterscheidet sich nur unwesentlich
von dem des ICES.
Der Vorsorgeansatz im Fischereimanagement bedingt eine
gänzlich andere Denkweise der Manager als bisher und
fordert eine wesentlich höhere Verantwortung. Aus wis-
senschaftlicher Sicht bildet der Vorsorgeansatz eine kon-
sistente Basis für die Erarbeitung der Empfehlungen zur
Bewirtschaftung der Bestände. Dies erfordert ebenfalls
eindeutig die Bereitstellung von Mitteln für die Erfassung
notwendiger biologischer Bestandsparameter und stati-
stischer Daten über die Fischerei zur erfolgreichen An-
wendung des Vorsorgeansatzes.
Es bleibt nur zu hoffen, daß der Vorsorgeansatz in der
Bestandsbewirtschaftung konsequent angewendet wird,
weil er langfristig zu gesunden Fischbeständen führt und
somit der Fischerei einen auskömmlichen Ertrag sichert.
In den vergangenen Jahrzehnten (1951-1984) gingen
niedrige Werte des „Southern Oscillation Index“ (SOI)
in den Monaten September bis Mai mit vorzeitigem
Rückgang des Packeises in der westlichen Labrador See
einher. Im gleichen Zeitraum führten hohe SOI-Werte
zu einem verspäteten Rückgang des Packeises. Newell
(1996) folgert, daß die „Southern Oscillation“ die
Luftdruckverteilung über dem Nordwest Atlantik be-
einflußt, was letztlich Auswirkungen auf den Rückgang
des Packeises vor Labrador hat.
Der Zusammenhang zwischen den verschiedenen Kom-
ponenten des subpolaren Nordatlantischen Klima-
systems (Atmosphäre-Ozean-Eis) wurde von Wohlle-
ben und Weaver (1995) mit dem Ziel untersucht, Pro-
zesse zu erforschen, die mit dekadischer Variabilität
verbunden sind. Nach ihren Untersuchungen haben
Meeresoberflächen Temperatur-Anomalien im Bereich
der Labrador See einen starken Einfluß auf die Luft-
druck-Anomalien über Grönland. Diese wiederum be-
einflussen den Transport von Schmelzwasser und Pack-
eis-Anomalien aus dem Arktischen Ozean. Dieses
Schmelzwasser (kalt, niedriger Salzgehalt) und die Eis-
Anomalien werden entlang der subpolaren Meeresströ-
mungen in die Labrador See transportiert und beein-
flussen die Bildung von Labrador See Wasser. Dies
wiederum hat einen Einfluß auf den Transport des Nord-
atlantischen Stromes in die subpolaren Regionen, und
damit auch einen Einfluß auf die Oberflächentempera-
turen dieser Region. Es handelt sich hierbei um einen
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The Climate Around Greenland - 1996
Based on air temperature data from three sites of West and
East Greenland, on ice charts for the area 54°N, 71°N and
20°W, 70°W, and on CTD profile observations around
Greenland, the annual variability of climate is shown. Mean
monthly air temperature data from Nuuk/West Greenland
reveal the long-term interannual changes of air temperature
anomalies. The warming trend which was observed during
November, December 1995 was maintained into 1996 for
about five months. Thus, spring warming of the near surface
water layers, especially on the shallow bank areas off West
Greenland has been favoured. As a result of mild air
temperatures over most of 1996, sea ice conditions were about
normal around Greenland and off eastern Canada. Subsurface
observations indicate considerable warming of the 0-200 m
water layer off West Greenland. The thermal anomaly of this
layer amounts to +1.59K, which is the second highest value
on record since the warm 1964 event. The warmer than nor-
mal conditions as recorded since November 1995 off East
and West Greenland, point at intermediate warming which is
characteristic of the second half of the recent decades. The
long-term trend of air temperature anomalies off West
Greenland points, however, still at cooling, a trend which is
persistent since the early 1970s. As the potential driving
mechanism for the intermediate warming in the Labrador Sea
area, the sea level air pressure gradient between Iceland and
the Azores is identified. The 1996 value of this gradient, the
North Atlantic Oscillation (NAO) Index, is strongly negative
and this represents the flow of mild air masses from the mid-
latitude Atlantic Ocean to the Greenland/Labrador Sea region.
Accordingly, air temperature anomalies indicated unusual
warming during the month of February which amounted to
>2K in the region of Baffin Land, Labrador and Greenland.
Neuere Untersuchungen (Newell 1996) deuten auf Zusammenhänge zwischen dem Rückgang des Packeises vor
der Küste von Labrador und großskaligen Luftdruckschwankungen im südlichen Pazifik hin. Dieser als „Southern
Oscillation“ bekannte Vorgang tritt auf, wenn der Luftdruck über Australien hoch und über dem tropischen/subtro-
pischen Südpazifik tief ist. Als Folge dieses Luftdruckgradienten erscheint anomal warmes Oberflächenwasser vor
der südamerikanischen Küste, welches den Auftrieb von nährstoffreichem Tiefenwasser stoppt. Dadurch kommt es
in manchen Jahren zu katastrophalen Zusammenbrüchen der Anchoveta (Peru-Sardellen) -Fischerei.
